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Intelligenz -Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freuöenstadt und Horb.

Im Verlag der V ische r ' sch e n Buchdruckerei.

Nro . 76 . Dienstag den 22 . September 1329.

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold.  Die sämmtliche Ortsvor-

stande werden vou der am 27sten d. M.
. statt findenden Feier des Geburts - Festes

Seiner  Königlichen Majestät
zur Nachachtung in Kenntniß gesetzt.

D . ^ 19 . Septbr . rz29 - .
K. Oberamt.

Engel.

7" . Nagold.  Die Gemeinde Unterleu-
^ Eningen , OberamkS Kirchhcim u . T - ist

gendthigt , ein neues Schulhauö zu bauen,
das auf — j- 4,770 fl . überschlagen ist.
Da der Arnienkasten ganz mittellos ist,
so fallt der ganze Kosten aus die Gemeinde,
die bereits sehr Verschuldet ist, und so we-
nige Revenuen hat , daß alljährlich ein
großer Gemeinde -Schaden umgelegt wer¬
den muß . So arm die Gemeinde ist , so
arm sind auch die Bürger , von denen die
meisten nur 7 » , höchstens Jahr Nah¬
rung von ihren Gütern haben , sie sind
also außer Stand , eine weitere Last zu
tragen.

In Berücksichtigung der traurigen Lage
der Gemeinde , und der einzelnen Bürger,
hat daher das Königl . Ministerium des

Innern gnädigst gestattet , daß der Ge-
mcinderath die öffentliche Mildthätigkeit,
und insbesondere diejenige der vermögli-
chern Stiftungen durch eine Bekanntma¬
chung in öffentlichen Blattern in An¬
spruch nehmen dürfe . Da diß nun aber
bisher ohne Erfolg war , so werden nun
die Ortsvorstände auf ergangenes Ansin¬
nen des gemeinschaftl . Lberamts in Kirch-
heim eiygeladcn , sich für Beiträge für
n -cst arme Gemeinde zu verwenden und
solche an die Unterzeichnete Stelle einzu-
senden.

Nagold den iy . Septbr . ig2y.
K. gemeinschaftl . Oberamt.

Freudenstadt.  sBekanntma-
chung .) In der Verfügung des Kö¬
niglichen Finanz - Ministeriums vom
4 . Mal d. I . den Grenz - Verkehr
in Beziehung auf das Zoll - Wesen
betreffend , ( Regierungs - Blatt Seite
203 ) sind die Beschränkungen Vorbe¬
halten worden , welche in der Begün¬
stigung der Erzeugnisse aus eigenthüm-
lichen Weinbergen im Grenz -Verkehr
im Allgemeinen oder wegen örtlicher
Verhältnisse ndthig oder räthlich er¬
achtet werden.



In Gemäsheit dieses Vorbehalts
wird bis auf weitere Anordnung die
zollfreie Einfuhr der Erzeugnisse aus
eigenthümlichen Weinbergen im Grenz-
Verkehr auf den Ertrag derjenigen
Weinberge beschränkt, welche diesseitige
Unterthailen jenseits der Grenz auf
der Markung ihres Wohnorts oder
auf einer an die Markung ihres Wohn¬
orts unmittelbar anstoßenden Markung
eigenthümlich besitzen.

Vorstehendes wollen die Orts -Vor¬
stände ihren Amts - Untergebenen be¬
kannt machen lassen.

Den 19 . Septbr . 1829.
,K. Oberzoll - Amt.

Ueberberg,  Gerichts - Bezirks
Nagold . sGlaubiger Aufruf . j Alle
diejenigen , welche aus irgend einem
Rechts - Grunde eine Forderung an

Johann Georg Weißer,  Burger
und Weber in Heselbronn , und

weil . Johann Georg Großmann,
gewes. Taglöhner zu Zumweiler,

zu machen haben , werden anmit auf¬
gefordert , solche innerhalb Zo Tagen
der Unterzeichneten Stelle um so ge«
ivißer anzuzeigen , als sie es sich im
Unterlassungs - Falle selbst zuzuschrei¬
ben haben , wenn sie bei den nächst
zu fertigenden Schulden - Verweisun¬
gen des Weiser und Großmann nicht
berücksichtigt werden«

Den 2. Septbr . 1829.
K . Amts - Notariat.

Stroh.

5?2 —

Sulz  am Neckar . sAbstreichs-
Akkord über Herstellung eines neuen
Spital - Gebäudes .^ Nach den über
die Herstellung eines neuen Spital-
Gebäudes in hiesiger Stadt gefertig¬
ten , höheren Orts geprüften ' und ge¬
nehmigten , Ueberschlägen und Rissen
sind die Kosten der hiebei verkommen¬
den Arbeiten , wie folgt, berechnet:

Abbruch - Arbeit . 112 ff.
Grab - Arbeit . . 1 fl. 46 kr.
Maurer - Arbeit . iZoi fl. 38 kr.
Steinhauer - Arbeit 411 fl. 11 kr.
Zimmer - Arbeit . 1767 fl. 58 kr.
Schreiner -Arbeit . ZgZfl . 27 kr.
Schlosser - Arbeit . 305  fl . 39 kr.
Glaser - Arbeit . . 29tfl . 36 kr.
Hafner - Arbeit . 245 fl. 38  kr.
Jnngemein . . 67 fl.

Zus . zu — > 5og 6 fl. 33  kr.
Zu Vornahme der Abstreichs -Ver-

handlungen über diese Arbeiten wird
Montags den 28sten d. M.

Morgens 9 Uhr
auf dem hiesigen Stadt - Hause ge¬
schritten werden ; — wozu man die
Akkords - Liebhaber unter der Bemer¬
kung einladet , daß sich Fremde über
hinreichenden Vermögens - Besitz, gu¬
tes Prädikat und Tüchtigkeit durch
gemeinderäthliche Zeugnisse auszuwei«
sen , so wie nicht nur die Haupt - Ak-
kordanten für den Betrag ihrer Ak¬
kords - Summen durch Unterpfänder
Caution zu leisten , sondern auch die
Nebenakkordanten je 2 tüchtige Bür¬
gen ans so lange zu stellen haben , bis
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Das Bauwesen urkundlich übernom¬
men und als meisterhaft erfunden wor¬
den seyn wird.

Den 14 . Septbr . 1829 . .
Stiftungs - Rach

Binder . Rothmund.

Außeramrliche Gegenstände.
N a g v l d. fAnzeige und Em¬

pfehlung .̂ Der Unterzeichnete ist
vermöge Dekrets der Königlichen Re¬
gierung des Schwarzwald - Kreißes
äck. 29 . August 1829 Nr . 6880  nicht
nur zu Baumessuugen aller Art le-
gitimirt , — sondern auch auf die ge¬
wissenhafte Ausübung dieser Kunst,
heute von dem Königlichen Oberamte
Nagold verpflichtet worden.

Indem er nun hievon die verehrt.
Gemeinde - und Stiftungsraths - Col-
legien ergebenst benachrichtiget , bittet
er zugleich ihn bei verkommenden Bau¬
messungen zu berücksichtigen.

Den 16 . Septbr . 1829.
Stadt - Werkmeister,

resignirter Stadtrach,
Blu m.

Ebhausen.  sMeld - Ausleihen .^
Gegen Zfache gerichtliche Versiche¬
rung sind bei Unterzeichnetem 560 fl.
zum Ausleihen parat.

2 . Friedr. Walz,
Tuchscheerer.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch- und
Brod - Preiße.

In Nagold,
den iy . Septbr . 1829.

Dinkel 1 Scheffel hfl. H5kr. hfl. 3ükr.—fl.—kr»
Neuer D . 1 Schfl . hfl.—kr. Zfl. H8kr. —fl.—kr.
Hader i — hfl. 8 kr. hfl. —kr —fl.—kr.
Meggen i Simri ifl . 2 kr. ifl . —kr.—fl.—kr.
Gersten i — —fl. h8kr.—fl. hZkr.—fl. —kr.

Fl eisch - Preiß e.
Rindfleisch . . i Pfund skr.
Hammelfleisch . . . . . . . r — 6kc.
Schweinefleischmit Speck . . t — okr.

- — ohne — . . . i — 7kr.
Kalbfleisch . . . . . . . . t - - ^ kr.

Brod - Taxe.
Kernenbrod . . . . . . . . S Pfd - i5kr.
i Kreuzcrweckschwer . . . . y Va Loth.

In Alten st arg,
den 13. Septbr . 1829.

Dinkel 1 Schfl . tzfl. - kr. hfl. 2okr. hfl. —kr.
Neuer D . 1 Schfl. —il. - kr.—fl. —kc. - fl.- kr.
Haber 1 — hfl. iZkr. Zfl. Zokr. Zfl.rokr.
Kernen 1 Sri . ifl . igkr. ifl. I7kr- ist- tSkr.
Roggen i — —fl.Sükr. —fl.Zbkr. —fl- S2kr.
Gersten 1 — —fl. 52 kr. —fl. Sokr.—fl- 4ükr.

Altenstaig.  HGefundenesg Es
wurde ein , mit Silber beschlagener,
Tabacks - Pfeifenkopf ( Ulmer Facon)
samt Rohr und silberner Kette ge¬
funden , derjenige wo sich als recht¬
mäßiger Eigenthümer derselben aus¬
zuweisen vermag kann die Pfeife , ge,
gen Bezahlung der Einrückungs - Ge¬
bühr , bei Traubenwirth Maier abholen.

Der pommersche Bauer.
(Fortsetzung.)

Der Schlag traf den armen Bauer
Härter als vorhin die fünfzig Schläge
^uf den Rücken . Ein großer Theil sei¬
nes dießjährigen Einkommens war auf
dieses Schwein berechnet , ihm war him-
melschreiendes Unrecht geschehen , davon
war er überzeugt ; aber einen Proceß
anzufangcn , den Junker bei der Regie-
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rung zu verklagen , dazu wußte er, gehört
Geld und Zeit . Geld hatte er aber nicht,
und die Zeit kam herbei , wo er von dem
Verkauften Schwein seine Abgaben be¬
zahlen sollte ; er wußte ferner aus Er¬
zählung , daß sich Leute in verzweifelten
Fallen an den König selbst gewandt hat¬
ten , daß aber dleß schriftlich geschehen
müße , wußte er auch ; allein schreiben
konnte der arme Teufel nicht ; was war
zu thun , er kaufte sich einen Bogen Pa¬
pier , und gieng damit zum Pfarrer sei¬
nes Dorfes.

Baue  r . Guten Morgen , H . Pfar¬
rer ! er wird schon meine Geschichte wis¬
sen wegen meinen Prügel und der Sau;
da ist Papier , er hat ja studirt , mach er
mir ein Plik ( er wollte vermuthlich sagen
Supplik)

Pfarrer.  Mein Freund ich bin
kein Jurist , sondern Theolog ; ich kann so
etwas nicht machen , und was wollt ihr
denn eigentlich mit dem Ding anfangen?

Bauer.  Ich gehe damit zum König,
der muß mir helfen ; und wenn er mir
keine Plik machen kann , so geb er mir
nur Dintc und Zeder , ich mach es mir
selber.

Pfarrer.  Aber ihr könnt ja nicht
schreiben , so viel ich weiß.

Bauer.  Das thut nichts , geb er nur
her , der König wird schon wissen , was
ich mepne.

Der Pfarrer holte nun Dlnte und Fe¬
der , der Bauer setzte sich hin , und malte
auf sein Papier zwei Vierecke, das ist der
Hof und das ist der Garten , sagte er
zeichnend ; ein rundes Loch , das ist die
Thüre , die der Schlcngel hatte zumachen
sollen ; jetzt malte er eine Figur am Bo¬
den liegend , das ist mein Schwein , be¬
lehrte er den Pfarrer , und der hier , in¬
dem er eine Figur mit einer Flinte hin-
klckste , aus der Rauch heraus gieng der
hier ist der Edelmann.

Sieht er , H . Pfarrer , das ist eins

Plik , wenn er einmal eine machen soll.
Schönen Dank , mein Freund , versetzte der
belehrte Pfarrer , ich will es mir merken.
Der Bauer aber trollte von dannen , nach
Hause.

Hier brachte er seinen Sonntags -Rock
hervor , und zog solchen sogleich an . Ein
Kober mit einem großen Brode , und ei¬
ner Büchse mit gesalzener Butter wurde
umgehangcn , ein tüchtiger Hagendorn-
Stock vollendete die Reise - Equipage des
ehrlichen Pommern , der jetzt so ausgerü¬
stet, mit wenigen Groschen in der Tasche,
aber mit großem Vertrauen ini Herzen
auf die Gnade seines Königs , die Reise
von einigen dr eisig Mellen nach Pots¬
dam antrat.

Dort angelangt , war sein erstes , ei¬
nen vorübergehenden Bürger in seiner
treuherzigen pommerschen Landes -Sprache
zu fragen , wo denn der König wohne?

Da cs zu jener Zeit eben nichts be¬
sonderes war , daß Leute aus allen Stan-
den ' den König persönlich ansprachen , und
Bittschriften überreichten , so fand auch
der Potsdammer Bürger die Frage des
Bauern ganz in der Ordnung . Freund¬
lich führte er den ehrlichen Pommer ei¬
nige Straßen hindurch nach dem neuen
Palais . Hier Landsmann , sagte er, in¬
dem er nach dem Schloße zeigte , hier
wohnt der König ; geh nur die breite
Treppe hinauf , man wird dich schon zu¬
recht weifen . - -

(Beschluß folgt.)

Auflösung des Räthsels in Nro . 75 .
rar.

Berichtigung.
In der Beilage Nro . 75 . pag . Z6y.

Lte Spalte , Zeile iy . von oben , lies:
„in der Wohnung der Unterzeichneten,"
statt : „ der Unterzeichneten Stelle ."

Hiezu eine Beilage.



Beilage zum Zntelligenz - Blarc
Nro . 76 .' Dienstag den L2 . September 182A.

Außevanttliche Gegenstände.
-Nagold.  fGeld allszukihen . j

Es liegen gegen 2fache gerichtliche
Versicherung 400 fl . , welche auf ei¬
nen Posten gegeben werden , zum Aus¬
leihen parat . Wo ? sagt Ausgeber
dieß Blatts.

Den 2t . Septbr . 1829.

Alten staig.  sLehrlings - Ge¬
such . ^ Es findet ein ordentlicher jun¬
ger Mensch bei einem Rothgerber-
Meister in Altensiaig einen Platz als
Lehrling , unter annehmlichen Bedin¬
gungen . Das Nähere ist aus fran-
kirte Briefe zu erfahren bei Ausge¬
ber  dieß Blatts.

Den 17 . Septbr . 1829*

Nagold.  sGeld auszuleihen . j
Es liegen gegen -2fache gerichtliche
Versicherung 500 'fl . zum Ausleihen
parat . Wo möglich werden aber die¬
selben nicht getheilt ausgelehnt . Wo?
sagt Ausgeber  dieß Blatts.

Ueberberg.  sGeld - Anlehen . ff
Bei Johannes Dsirr , von ^ umwei-
ler , liegen gegen Ffache gerichtliche
Versicherung — I- rZO fl . Pfleg'
schafts - Geld parat.

Seelen - Zustand erneF zum Tode
Verurteilten . ^

Wenn ein Mensch sterben soll, sterben in der
Vlüthe seiner Jahre — auf dem Blutgerüste —
durch Henkers Hand , vor feierlichem Gerichte
ihm dieß verkündet wird , und er keine Gnade
mehr zu hoffen hat , wenn der -lebte Hoffnungs¬
strahl auf das Erbarmen der Menschen für ih„
erloschen ist , und er sich rettungslos verloren
sicht für dieses Leben , an dem er vielleicht mit
unsäglicher Liebe hängt , wenn man dann den
Tagclange » Tcdeskampf bedenkt , den er mit
vollem ' Bcwu 'ßtseyn zu kämpfen hat , und alle
die grausame » Zulüftungen und die » och grau¬
samere, , Henker - Zeremonien , die ihn , ehe der
letzte furchtbare Schlag ihn trifft , durch die er«
schürterndsien scenen dem schrecklichen Ende ent¬
gegen führen , das sich ihm unaufhaltsam , und
mehr und immer mehr nähert , dann fühlt man
gewiß das innigste Mitleidcn mit einem solchen

^lnglücklichen , denn was auch fein Verbrechen
-gewesen seyn mag , die Buße , der er entgegen

gebt , ist so furchibarschrecklich , fo gräßlich , daß
sie uns nothwendig anssöhnt mit seiner Thal.

Kommt » an noch das quälende Bewnßtscyn
dazu , alle diese Leiden selbst verschuldet , und
»ach menschlichen Rechten den Tod verdient zn
haben , und gesellt sich-! zu diesem Bewußtscyn
die Furcht vor dem unbekannten Jenseits , das
drohend den Verbrecher mit nkuen Schlecken er¬
füllt , dann mögen wir mehr n«ch bejammern
sein Loos , denn cs ist das entseblichste , das ci-

, ne» Menschen treffen kann.
So wollen wir denn anchLcrnc glauben ': daß

nicht rohFNeugicrde allciit ' sö viele zu- ltem. blu¬
tigen Schauspiele einer Hinrichtung führt , son¬
dern daß manche auch den traurigen Anblick
eines Menschen nicht scheuen , der de» lebten
schweren Gang zur Rlchistätte gehr, nur weil sie
seinen Seelcnznstand , so. .weil tuest möglich ist,
beobachten , weil sie sehen wolle - ob das trotzige
Herz des Miffethäters gebrochen ist , ob er ver¬
zagt und ohue Glaube », ohne . Troff , ohne Hoff-,
nung ' seine Seele aushauchen , öder gefaßten,Mu -»
thcs,im Vertrauen auf Gottes Gnade sterben
werde t ,

Wer aber möchte läugnen , daß der Seelen - ,
lilstani -- eines sterbenden Miffethäters für den
vci ständigen Beobachter nicht von hohem Inter¬
ests ss- ' s kr ist ja kern Geschöpf fremder Gat-



tun - , dessen Blut anders umsäuft , als Vas uns-
rige , dessen Willen andern Regeln gehorche, als
der »nsrige , nein , er ist ei» Mensch wie wir,
auch seine Augen können Thränen weinen , auch
sei» Herz ist empfänglich für die Freuden und
Leiden dieser Erde.

Und darum eben kann » nö sein Benehmen
kn den wichtigsten Augenblicken seines Lebens
nicht gleichgültig scyn, und dieß ist es , was den
Verfasser dieses Aufsatzes , der einst als Geistli¬
cher die traurig « Pflicht hatte , einen Missethäier
zum Tode vvrzubereiten , veranlaßt , Einiges von
demjenigen mitzutheilcn , woraus wir den See-
lcnzustand eines solchen Unglücklichen erkennen
mögen.

Sprachlos , erstarrt , hatte man den zum Tode
Verurtheilten nach Verkündigung des Unheils
in das Gefänguiß zurückgebracht , wo er von den
deftigsten Fieberschauern befallen , auf seinem
Lager in einem bejammcrnswcrthcn Zustande lag»
In langen schweren Zügen schöpfte er Athem , es
schien, als wollte es ihm die Brust zersprengen,
die sich ihm mir jedem Pulsschlage mehr und
mehr krampfhaft in die Höhe bog» Nachdem
dieser Zustand einige Zeit gedauert hatte , wurde
er nach und nach etwas ruhiger , und seine Lip¬
pen bebten nur noch in stillen Zuckungen , ohne
»inen kaut auszustoßcn . Als er sich endlich mit
Hülfe des ArzieS mehr erholt hatte , bat er , ihn
der Einsamkeit zu überlassen , weil er bei dem
Strom von Gedanken , der ihn überwältige , zu
jeder Unterredung für den Augenblick unfähig
sey. Nach einiger Zeit hatte ein Lhranenstrom
seinem Herzen Luft gemacht , und an die Stelle
der qualvollsten Todesangst mar eine tiefe Weh-
muth getreten - — , ,Sie wollen mir Trost und
Much dringen, " sagte er bei meiner Zurückkunft,
„und ick verhehle es nicht , ich bedarf ihrer.
Lebendig steht noch das Bild eines Missechäters
vor mir , den ich hinricheen sah. Ich sah den
Stab über ihn brechen , ich sah den todtbleichen
Menschen hinausfüdrcn .im Sterdcgewanve , man
glaubte einen Leichen;»- zu sehen, aber statt ei¬
ner Leiche war es ei» Lebender , den sie hinaus»
begleiteten , und der mit jedem Schritte sich Mehr
seinem schrecklichen Ende näherte » Jetzt plötz¬
lich bog sich der Weg , und er erblickte das
Schaffst von der wartenden Menge umgeben,
und mitten auf dem Schaffst ragte einsam gräß¬
lich der Stuhl hervor , auf dem er seinen letzten
Seufzer aushauche » sollte » Da sank der Un¬
glückliche in die Kniec , und sie raff,en ihn wie¬
der auf und schleppten ihn weiter . Endlich war
der letzte Schritt gethan ; — sie waren an 0 N
and Stelle . Sein Ear ^ stand auch schon da»
Man setzte ihn auf den «Stuhl , und noch sah ich
sein sterdcnbcS Auge , als ihm der Scharfrichter
mit einer lederne « Maske das Besicht verband.
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eine Tobesffille herrschte , die Haare sträubten
sich mir , tiefer inniges Mitleiden ergriff mich,
ich wollte mich wcgwcndcn , — da plörslich ge¬
schah der furchtbare Schlag , und — 'was ich
kaum zu sehen im Stande war , was mich beim
bloßen Anblick schon mit Schauder erfüllte , ich

ehe ihm selbst nun entgegen diesem furchtbaren
00s , auch mir wird der Stab gebrochen , auch

mir winkt jener fürchterliche Stuhl entgegen,
mein Gesicht auch wird jene Ledcrmaske bede¬
cken, die von dem letzten kalten Todesschwciß
armer Sünder getränkt ist, die rmtcr allen Men¬
schen nur die Unglückseligsten tragen , die mit
ewiger Nacht das sterbende Auge bedeckt, — ja
auch über mein Haupt ist das Gchwcrdl gezückt!
— Wenn ich sterben soll, warum denn so grau¬
sam mich tödtcn ? warum die schrecklichen Sce¬
ne» alle , die ei» hundertfacher Tod , die mehr
als Tod sind i Man gebe mir einen Giftbecher,
ich will ihn leeren , bis auf den letzten Tropfen,
nur keine Henker sollen sich mir nähern , nicht
mit Stricken mich binden , nicht mit der kalten
Schecre die Haare mir schneiden , damit das
Schwerdt um so besser den Nacken durchzucke:
— und kann nicht dennoch die unsichere Hand
des Scharfrichters mein Haupt verfehlen , er
mich langsam zu Tode martern ! wohin ich bli¬
cke, stellen sich neue Schrecken mir dar , cs ist
mir als ob der Tod selbst mich faßte , und über
einem furchtbaren schwindelnden Abgruud , in
de» das Auge mit Schaudern nur blickt . Tage¬
lang Ball mit mir spielte , bis er mich endlich
nach tausendfach ausgcstandcner . langsamen To¬
desqual hohnlächelnd fallen läßt , in den furcht¬
baren Todesschlund»

Ich suchte den Unglücklicken zu beruhigen,
alkein er war noch zu aufgeregt , und sein Ge¬
mach war zu erbittert, als daß meine Worte
hätten Eingang bei ihm finden kdnnc«i> was au«
den folgenden Aeußcrungcn desselben hervorge-
hen wird»

(Beschluß folgt . )

Wie grausam, Dorilie , bestrafst du mei¬
nen Scherz!

Ich nahm dir einen Kuß: und du nimmst
mir das Herz.

Du willst Leandern frepn?
Sieh , da» ist klug! — Doch er
Verbeugt sich, und sagt Nein:
Steh , das istr noch vielmehr.
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